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Das leerstehende Haus in Feuchtwangen könnte Platz für Menschen aus der Ukraine bieten

DINKELSBÜHL/ROTHENBURG/
FEUCHTWANGEN – Bayerns Ju-
gendherbergen wollen Flüchtlinge
aus der Ukraine aufnehmen. Auch in
Feuchtwangen und Rothenburg. In
Dinkelsbühl gibt es in der Jugend-
herberge vorerst keine Kapazitäten.

Man werde alle freien Kapazitäten
in den 52 Häusern zusammentragen
und den vor dem Krieg geflüchteten
Frauen, Kindern und Familien zur
Verfügung stellen, teilte der Landes-
verband des Deutsche Jugendher-
bergswerk (DJH) gestern in Mün-
chen mit. Man sehe es als „unmittel-
bare und selbstverständliche Aufga-
be“ an, diesen Menschen in Not
Schutz, Unterkunft und Verpflegung
zu bieten.

„Es steht für uns außer Frage, dass
wir schnell, unbürokratisch und im
leistbaren Umfang unsere Hilfe an-
bieten“, sagte DJH Bayern-Präsident
Klaus Umbach. Jugendherbergen sei-
en per se Orte des friedlichen Mit-
einanders - insofern sei die Unter-
bringung von Schutzbedürftigen „ein
zutiefst humanitärer Akt für uns, um
die Schwächsten zu schützen“.

Die Freigabe des Bayerische Ju-
gendherbergswerks macht es der
Stadt Feuchtwangen möglich, dem
Landratsamt Ansbach die örtliche
Jugendherberge, dessen Eigentümer
aktuell noch der Landesverband des
DJH ist, als Flüchtlingsunterkunft
anzubieten. Das teilte Bürgermeister
Patrik Ruh im Stadtrat mit. Wie Mar-
co Junghänel von der Pressestelle

des DJH in Bayern bestätigt, steht
das Haus aktuell leer und könnte so
komplett und für längere Zeit als
Wohnraum für Menschen aus der
Ukraine zur Verfügung stehen. Ob,
wann und wie viele Menschen letzt-
endlich in der Region untergebracht
werden, entscheidet das bayerische
Innenministerium.

Die Jugendherberge in Rothen-
burg, die der Stadt Rothenburg ge-
hört und die der DJH als Pächter be-
treibt, befindet sich aktuell im nor-
malen Betrieb. „In solchen Herber-
gen fragen wir momentan die Kapa-
zitäten ab“, so Junghänel. Anschlie-
ßend sollen freie Plätze zeitnah an
die Behörden weitergegeben werden.

In Dinkelsbühl wird die dortige Ju-
gendherberge nicht vom DJH, son-
dern privat betrieben. „Eigentlich
wäre es ideal“, so Oberbürgermeister
Dr. Christoph Hammer über die Her-
berge als mögliche Flüchtlingsunter-
kunft. Jedoch seien dort bis Ostern
Mitarbeiter von einem wichtigen
Arbeitgeber der Region unterge-
bracht. Anschließen würde dann der
normale Betrieb mit Schulen wieder
losgehen.

Um statt der Jugendherberge an-
dere Räume anbieten zu können, hat
die Stadt laut Hammer aber bereits
an Lösungen gearbeitet und an das
Landratsamt Ansbach gemeldet.
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Die Jugendherberge in Rothenburg wird vom DJH betrieben. Dieser prüft
aktuell die Kapazitäten für Geflüchtete. Foto: Clarissa Kleinschrot

Unfallflucht in der
Waschanlage

AURACH – Am Mittwoch wur-
de bei der Verkehrspolizei Ans-
bach ein Fall von Unfallflucht-
angezeigt, der sich am Dienstag
gegen 10.30 Uhr ereignet haben
soll. Ein bislang Unbekannter
wollte demnach in der SB-
Waschanlage an der Ansbacher
Straße seinen Kleintransporter
reinigen. Während des Wasch-
vorgangs fing er an rückwärts zu
fahren und stieß mit seinem Wa-
gen gegen ein Rolltor. Dabei ver-
ursachte er mindestens 2500
Euro Sachschaden, wie die Poli-
zei schätzt. Der Unfallverursa-
cher fuhr vorwärts aus der
Waschstraße davon, ohne sich
um den Schaden zu kümmern.
Da ein Zeuge das Kennzeichen
ablesen konnte und eine Video-
anlage Bilder des Fahrers liefer-
te, hoffen die Ermittler einen
Tatverdächtigen überführen zu
können.

Impulse für die
Fastenzeit

ANSBACH – Bildungsreferent
Jochen Ehnes von der Fachstelle
für katholische Kinder- und Ju-
gendarbeit im Dekanat Ansbach
verschickt „Geistreiches Manna“
zur Fastenzeit. Wer möchte,
kann sich bis Ostersonntag kos-
tenlos einen täglichen Impuls per
E-Mail schicken lassen – unab-
hängig von Glaube oder Konfes-
sion. Nähere Informationen
unter www.eja-ansbach.de.

PetitionPetition mitmit 1212594594 UnterschriftenUnterschriften übergebenübergeben
Breites Bürger-Bündnis fordert: Regelversorgung an der Diakoneo-Clinic Neuendettelsau muss erhalten bleiben

VON SILVIA SCHÄFER

NEUENDETTELSAU – Die Bevöl-
kerung des östlichen Landkreises
Ansbach und angrenzender Gebiete
fordert mit Nachdruck den Erhalt
der Akut- und Grundversorgung an
der Clinic Neuendettelsau. 12594
Bürger haben eine entsprechende
Petition unterzeichnet. Fast 60 Per-
sonen gingen gestern Nachmittag mit
Plakaten auf die Straße.

Die Demonstrierenden sandten
eindeutige Botschaften in Richtung
Krankenhausträger: „Stop Umstruk-
turierung“, „Wir stehen hier für
unser Haus, sonst geh’n bald alle
Lichter aus“ oder „Uns geht die Luft
aus – wer versorgt die Dettelsauer in
der 5. Welle?“. Bürger, Klinikmit-
arbeiter, der ehemalige Chefarzt der
Chirurgie Dr. Rudolf Enz, der noch
punktuell im Krankenhaus tätig ist,
und Diakonissen in Schwestern-
tracht, darunter Monika Sommer mit
ihrem Transparent „Gesprächskultur
erhalten“, versammelten sich vor
dem Dialog-Hotel von Diakoneo zu
einer Kundgebung.

Teilnehmer grußlos
stehen lassen

Zur Teilnahme aufgerufen hatte
das Bündnis für Familie Neuendet-
telsau, das auch für seine Petition
über das Internet die digitalen
Unterschriften von Unterstützern
sammelte. Vorsitzender Eckard Dürr
und Dr. Ernst Öffner, pensionierter
Regionalbischof und Vorsitzender
des Seniorenbeirats Neuendettelsau,
hatten die Übergabe der ausgedruck-
ten Unterschriften mit Michael Kilb,
Vorstand Gesundheit bei Diakoneo,
und Pressesprecher Markus Wagner
vereinbart. Sie fand im Rahmen eines
Acht-Augen-Gesprächs im Konfe-
renzraum des Hotels statt.

Die Teilnehmer der Kundgebung
reagierten enttäuscht, dass sich kein
Diakoneo-Vertreter vor dem Haus se-
hen ließ, um das Unterschriftenpa-
ket persönlich entgegenzunehmen.
Statt eines Grußes ließ der Hausherr
ausrichten, dass er wegen der ge-
fährlichen Omikron-Variante nicht
vor die Tür komme. Die Bürger fühl-
ten sich mit ihrem Anliegen allein ge-
lassen. „Eine Begrüßung wäre das

Mindeste gewesen“, meinte eine Se-
niorin.

Das Bündnis für Familie Neuen-
dettelsau ist schon länger aktiv. Die
19-köpfige Gruppe sorgt sich um den
Erhalt der örtlichen Clinic. Eine Ein-
gliederung in die Krankenhaus
Schwabach gGmbH, die zu 75 Pro-
zent Diakoneo gehört, bedeute eine
„einschneidende Umstrukturierung“.
Erst recht, wenn die Regel- und
Grundversorgung in Schwabach kon-
zentriert und in Neuendettelsau le-
diglich noch die Bereiche Kardiolo-
gie und Geriatrie abgedeckt würden.

Damit könnten internistische und
chirurgische Notfälle nicht mehr in
der Clinic Neuendettelsau versorgt

werden. In der jüngeren Vergangen-
heit wurden bereits die Geburtshilfe
und die Palliativstation geschlossen.
Neuendettelsau und Schwabach lie-
gen nur 23 Kilometer entfernt. Doch
mit öffentlichen Verkehrsmitteln sei
man fast zwei Stunden unterwegs.

Für Unverständnis bei Bürgern
sorgt, dass die Clinic Neuendettelsau
zwischen 1998 und 2007 neu gebaut
und ausgestattet worden ist. Das 150-
Betten-Haus verfüge über drei mo-
derne Operationssäle. Das Kranken-
haus in Schwabach sei dagegen „sa-
nierungsbedürftig“. Chirurg Dr. Hans
Winkler und sein Kollege Dr. Rudolf
Enz fürchten um den Fortbestand
der Clinic Neuendettelsau.

Mit der Petition, die auch von den
acht Städten und Gemeinden der
Kommunalen Allianz Kernfranken
unterstützt wird, fordert das Bünd-
nis für Familie einen Runden Tisch.
Diakoneo, Gesundheitsministerium
und Landkreis Ansbach sollten ge-
meinsam eine Lösung erarbeiten zum
Erhalt der Akut- und Regelversor-
gung in Neuendettelsau. Dabei setzt
die Gruppe um Eckard Dürr nicht zu-
letzt auf das Ministerium, das die In-
vestition von 46 Millionen Euro in
die Clinic Neuendettelsau überwie-
gend finanziert hat.

„Es wäre gesamtwirtschaftlich un-
sinnig, jetzt nochmals hohe Mittel in
die Modernisierung des Krankenhau-

ses Schwabach zu stecken“, sagte
Dürr. Das Bündnis für Familie möch-
te mit dem Runden Tisch nicht zu-
letzt erreichen, dass dem Klinikträ-
ger Diakoneo durch Finanzhilfen der
Klinikbetrieb in Neuendettelsau er-
leichtert wird: indem das bayerische
Gesundheitsministerium Sonderför-
derungen leistet und der Landkreis
Ansbach sich an Defiziten beteiligt.

Auch die Kommunen der Allianz
Kernfranken seien gefordert, so
Dürr. Mit an die Einwohnerzahl ge-
koppelten Zahlungen an das Kran-
kenhaus könnten sie honorieren,
dass die Clinic Neuendettelsau eine
wichtige Rolle in der regionalen Ge-
sundheitsversorgung einnehme.

Plakativ Meinungen kundgetan: Rund 60 Teilnehmer gingen gestern Nachmittag in Neuendettelsau zur Kundgebung auf die Straße, weil sie den Erhalt des
örtlichen Krankenhauses gefährdet sehen. Foto: Silvia Schäfer

EsEs wirdwird vollvoll inin
derder InnenstadtInnenstadt

Am Samstag wieder Demos in Ansbach

ANSBACH (frb) – Am Samstag fin-
det in der Innenstadt von Ansbach
eine mobile Versammlung der Geg-
ner der Corona-Maßnahmen statt. Im
selben Zeitraum ruft das Bündnis
„Ansbach solidarisch“ zu einer
Kundgebung auf. Das Polizeipräsi-
dium Mittelfranken warnt vor Be-
einträchtigungen des Verkehrs.

Zwischen 14 und 17.30 Uhr ist für
die Ansbacher Innenstadt eine
Kundgebung mit anschließendem
Aufzug angemeldet. Der Parkplatz
Hofwiese/Onoldiasaal steht in dieser
Zeit nicht als Parkfläche zur Verfü-
gung. Folgende Wegstrecke ist vom
Demogeschehen betroffen:

Parkplatz Hofwiese/Onoldiasaal –
Residenzstraße – Promenade – Karl-
straße – Bahnhofsplatz – Bahnhof-
straße – Matthias-Oechsler-Straße –
Draisstraße – Welserstraße – Tries-
dorfer Straße – Maximilianstraße –
Schalkhäußer Straße – Kronacher-
straße – Würzburger Straße – Kaser-
nendamm – Residenzstraße – Park-
platz Hofwiese/Onoldiasaal

Eine Umleitungsstrecke, von
Nürnberg beziehungsweise Gunzen-
hausen/München kommend wird
eingerichtet.

Das Bündnis „Ansbach solida-
risch“, ruft ab 16.30 Uhr unter dem
Motto „Ansbach solidarisch – Coro-
na ist kein Spaziergang!“ zu einer
Gegendemonstration am Martin-Lu-
ther-Platz auf. Es wird darum gebe-
ten, Kerzen und FFP2-Masken mit-
zubringen.


